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Bezirks-Mnder-Turn- und Sportfest
Rüppurr war als Festort auserseben und schon in den Morgen¬

stunden des gestrigen Sonntags kamen die Turnschülerinnen und
Schüler des Arbeiter-Turn- und Sportbundes zu Fuß und per
^ahn nach unserem festfreundlichen Stadtteil . Auf dem Turn- und
«vortvlatz des Arbeiterturnvereins entwickelte sich dann nach 8 Uhr
Wichtiges Turnerleben und es war eine Freude zu sehen, wie sich
°as turnerische Jungvolk herumtollte und mit sichtlichem Ernst sich

Kampfrichtern zum Dreikamps und zu den Freiübungen
ium Vereinswertungsturnen stellte . Zirka 800 Kin¬
der waren angetreten und man sah durchweg nur gut« Leistungen ,»er beste Beweis , daß vorher tüchtig geübt worden ist . Unterbrochen
^urde die Morgenveranstaltung allerdings durch verschiedene
Strichregen, die zwar das Fest nicht ganz „verwässerten "

, aber
Mmerbin unangenehm wirkten . Kurz nach 11 Uhr waren die Vor -
Mrungen des Vormittags beendet und unser junges Turnervolk
t'egab sich zu den von Einwohnern von Rüppurr und der Gartenstadt*» liebenswürdiger Weise zur Verfügung gestellten Freitischen .
Die Familien stritten sich geradezu darum , um eines oder mehrere

Kinder zum Mittasstisch mitnehmen zu können. Für diese edle
Gastfreundschaft sei den Betreffenden auch an dieser Stelle herzlich
Gedankt.

Nach dem Mittagessen — während welchem übrigens ein lang-
»uhaltender Platzregen die weiteren Veranstaltungen zunichte
Zachen drohten , — erfolgte die Aufstellung zum

Festzuge
Dieser bewegte sich sodann durch einige Strafen von Rüvvurr

»
Jib der Gartenstadt . Er machte einen imposanten Eindruck: Voran

Musikkapelle, dann die Fahnenabteilung, die muntere Schar
zirka 600 Turnschüler , das Svielerkorvs der Freien Turnerschaft ,
zirka 300 Turnschülerinnen , alle in schmucker Turnertracht . Ein

^rbenvrächtiges Bild bot der wohldisziplinierte Zug und so man -
hem Arbeiterspieher , der selbst mit seinen Kindern einem bürger -
"chen Verein angehört — von dieser jBJlatle gibt es nämlich in Rüv-
?»rr genug — wird wohl das Gewissen geschlagen und beschämt
^ gestanden haben . Auf den Straßen, die übrigens recht spärlich
Mlaggt waren — mit Ausnahme des Asternwegs in der Garten¬
stadt, der reichen schwarz- rot-goldenen Flaggenschmuck aufwies —,
Übet ein zahlreiches Publikum Spalier und man hörte so oft die'ßorte : Ach, sind das viel ! Auf dem

Festplatze
^ gekommen, erfreuten die Schüler mit exakt ausgeführten und
Ichön aufgebauten Freiübungen das Publikum. Eine ausge»
schneie Leistung unseres Jungvolkes, jenes Jungvolkes, das einen
£'il des jungen und zukünftigen Deutschlands der Republik und der
Freiheit darstellt . Nun sprach Genosie Pfarrer Kappes zu den
öungens und Mädels . Seine markanten Worte waren ein Appell

an die Jugend, durch Spiel , Sport und Turnen sich den Körper
zu stählen für den Kampf um den Sozialismus . Er ermahnte die
Jugend, die rote Fahne als Symbol des Sozialismus und die
schwarz - rot- goldene als jenes des Volksstaates in Ehren zu halten,
er bezeichnete das Turnen als Dienst an der Zukunft und schloß
mit dem Turnergruß „Frei Seil !" Stürmischer Beifall galt als
Dank für die ausgezeichneten Worte . Hierauf zeigten die Turn -
schülerinnen mit hübschen Freiübungen, präzis und fein aus-
gefübrt , was ihnen di« Turnwarte gelernt batten. Auch sie durften
frenetischen Beifall einheimsen . Bezirkskinderturnwart S i e & *
Mörsch leitete die Freiübungen, die mit Musikbegleitung ausgeführt
wurden und einen imposanten Eindruck kinderlieben .

Nach kurzer Pause traten die 36 Abteilungen zu den Geräte¬
übungen an , um das Vereinswcrtungsturnen zum Abschluß zu
bringen . An allen Geräten — Reck, Barren und Pferd — konnte
man gute Zusammenarbeit und ebensolche Leistungen sehen.

Den Abschluß der sportlichen und turnerischen Darbietungen bil¬
dete ein Raffball spiel Karlsruhe — Dur lach , das mit
2 :1 zugunsten Durlach endete . Es war ein sehr flottes Spiel .

Die Preisverteilung , die das Fest beschloß , batte folgen¬
des Ergebnis:

Bereinsturnen.
Schüler , Klasie I : F .T. Weingarten 101 Punkte , F .T . Karls¬

ruhe 98 Punkte . Klasse II : F .T . Untergrombach 98 Punkte , F .T.
Muggensturm 95 Punkte , F .T . Durlach 91 Punkte. Klasse III : F .T .
Durlach -Aue 101 Punkte , F .T . Königsbach 91 Punkte , F .T . Söllin¬
gen 91 Punkte , F .T . Mörsch 87 Punkte , F .T . Erötzingen 86 Punkte ,F .T . Hagsfeld 86 Punkte , F .T . Niefern 85 Punkte , F .T . Rüppurr
85 Punkte, F .T . Pforzheim 91 Punkte , F .T . Darlanden 82 Punkte,F .T . Durmersheim 82 Punkte, F.T . Rintheim 74 Punkte.

Schülerinnen, Klasie I : F .T . Karlsruhe 96 Punkte . Klasie II :
F .T . Weingarten 96 Punkte , Klasie III : Durlach 97 Punkte, Dur¬
lach - Aue 95 Punkte , Rüppurr 88 Punkte , Erötzingen 81 Punkte ,
Niefern 81 Punkte.

Wie immer so hatten auch diesmal wieder die Arbeiter -
s a m a r i t e r sich zur Verfügung gestellt , was anerkennend bervor-
gehoben zu werden verdient.

Alles in Allem: Das Fest nahm einen ausgezeichneten Ver¬
lauf , es bewies vor all?m , daß das Jugendturnen im 3. Bezirk des
Arbeiter-Turn- und Süortbundes eine gute Pflesestätte hat . Mit
berechtigtem Stolz können unsere Jugend und die Funktionäre auf
das Kinderturnfest zurückblicken . Und nun weiter vorwärts, einge¬
denk der Dichterworte :

- Wollt ihr goldene Schätze haben ,
Zeig' ich sie euch echt,
Denn die Jugend und das Leben
Und der Tag bat recht .

Die Reichsarbetter-Sportwoche
in Karlsruhe

^Sann gestern mit S t a f e t t e n l ä u f « n. die folgendes Ergebnis
Migten :
, Sportler (über 18 Jahre) : 1 . Freie. Turnerschaft Karlsruhe
1 Mannsch . 2 Min . 3 % Sek ., 2 . Freie Turnerschaft Karlsruhe
I. Mannsch . 2 Min . 12 % Sek ., 3. Fußballklub Wacker I . Mannsch.

? Min. 13 % Sek -, 4 . V .f.B . Slldstadt I . Mannsch . 2 Min . 16 Sek.,
L Eoz . Arbeiter-Jugend I . Mannsch . 2 Min . 17 % Sek ., 6 . Frei«
>urnerschaft Karlsruhe III . Mannsch . 2 Min . 17 % Sek ., 7 . Wasier -
»ort -Derein Karlsruhe I . Mannsch . 2 Min . 20 Sek . , 8 . V.f . Rasen -
N °

.le Karlsruhe I . Mannsch . 2 Min . 21 Set . , 9. Fußballklub Grün -
% I . Mannsch . 2 Min . 21 % Sek ., 10 . Fußballklub Wacker II.
, -llnnsch. 2 Min . 22 % Sek ., 11 . Fußballklub Grün -Weib II . Mann¬
haft 2 Min . 22% Sek ., 12 . Fußballklub Grün-Weiß III . Mannsch.Min. 23 Sek . , 13. Fußballklub Union I . Mannsch . % Min . 23 %

14 . Fußballklub D. f . B . Südstadt II . Mannsch . 2 Min . 25 Sek .,Krastsport -Verein Rüvvurr I . Mannsch . 2 Min . 31 Sek .Jugend: 1 . Zentralverband der Angestellten I . Mannsch . 2 Min.
^ Sek., 2 . Soz. Arbeiter-Jugend I . Mannsch . 2 Min . 14 % Sek ., 3 .

Turnerschaft Karlsruhe I . Mannsch . 2 Min . 16 % Sek ., 4 . Soz.
>rde,ter. Jugend Rüvvurr I . Mannsch . 2 Min . 28 Sek ., 5 . Freie
!»^ nerschaft Karlsruhe II . Mannsch . 2 Min . 31 Sek ., 6 . Wasser-^ lverem Karlsruhe I . Mannsch . 2 Min . 44 Sek .
2 Sportlerinnen : 1 . Freie Turnerschaft Karlsruhe 2 Min . 36 Sek . ,. voz. Arbeiter-Jugend Karlsruhe 2 Min . 41 Sek ., 3. Wasiersport -"«>n Karlsruhe 2 Min . 41 % Sek .
v Nachmittags fanden Fußballwettsviele auf dem Freien
tz, ^ rschaftsvlatz statt , über die unter „Fußball" Näheres zu lesen .
j^ Meitig zeigten die Wassersportler ein Kanufahren^"chkanal des Rheinhafens, das sehr interesiant war und einen— mr Verlauf nahm .

fußball
u verflossene Sonntag stand unter dem Zeichen der Freund-"»anssviele und der Reichsarbeitersvortwerbewoche .
8tt

&*et Turner Karlsruhe müssen sich mit 1 : 2 gegen Eggenstein
Klagen bekennen . Die 2 . Mannschaften unterliegen ebenfalls

Eggenstein mit 0 : 5.
3 und Grün - Weiß trennen mit einem Untenschieden

, Tiidftadt - Karlsrube muß sich mit 1 : 2 gegen Verein Rasen¬
der geschlagen bekennen.

Attenhausen siegt die in letzter Stunde »usammengestellte"ksmannschast nach schönem Spiel 6 : 3 über Ottenhausen .
Nlildbad komb. wird von Ottenhausen komb. 4 : 0 abgefertigt .
Nheina « beugt sich dem Verein Neckarau mit 1 : 2.

Erünwinkel Jgd . — Forchbeim Jgd . 2 : 0
letzten Serieniviel trafen sich obige Mannschaften in

tcgj .^olrikel . Mit dem Anstoß beginnt ein lebhaftes aber aufge -
Ju eine re

®ur <̂ schnelle Vorstöße versuchen beide Mannschaften
"estann»? Erfolg zu kommen, doch die Verteidigungen klären die
werden

^
Le0-len ^ "griffe . Durch die Erfolglosigkeit der Angriffe

^fola? „ • *£ Stürmerreihen hastig und nervös. In der 29. Min.
«TErünwinkels eine weite Vorlage und der Mit -

hr«uk m ndch und Er. hat die Führung errungen . Gleich
"»lh .“jf ' Nach derselben hat Er. das Sviel fest in der Hand ,S ttlrte ri « ^ DUi vuv . vus » OlHCl fvsl Ul VCt 4JUIIU'»viel Sturm beute leistet , ist nicht leicht zu übertresfen

cfoln V "aeP 'cI - kein Verständnis, nur planlose Bolzerei war de ,Überlegenheit . In der 22. Minute erhält Gr . einen
N° ich 1 ^"meter zugesprochen, der zum zweiten Tor führte .
HA ® ^?stoß unternimmt Forchheim einen gefährlichen. doch Er. Torwart hält den scharfen Kurzschuß fein. Bald

darauf ertönt der Schlubviff des Unparteiischen . Forchheim hätte
das Ehrentor wohlverdient. Er. fehlt gegenseitiges Verständnis
und leichtathletisches Training . K . H .

ASV . Durlach IH Sportklub Grün -Weiß in 1 : 1 (1 : 0)
Am Sonntag , 12. Juni , trafen sich die oben genannten Ver - ine

zum fälligen Serienspiel. Nach Freigabe des Balles setzte Durlach
einen harten Angriff ein , scheiterte jedoch na der Grün - Weib-Ver -
teidigung. Hierauf setzte Grün -Weiß ein, setzte sich auf der feind¬
lichen Hälfte einige Zeit fest, ohne einen Erfolg zu erringen . Der
Kampf wogte auf und ab. Durlach gelang es , den ersten Trefftzr
für seine Farbe zu buchen. In diesem Stande ging es in die Halb¬
zeit . Nach Anspiel wurden beiderseits günstige Momente verscherzt.
Mühlburg zeigte sich endlich wie man es von ihnen gewohnt ist ,
durch eine Steilvorlage konnten sie den Ausgleich schaffen. Dur¬
lach setzte alles daran , seinem Gegner noch eines aufzubrummen ,wui^>e jedoch alles von der Erün-Weiß -Verteidigung abgewiesen .
Auch Grün -Weiß setzte mehrmals kräftig ein, konnte auch nicht zumZiele kommen. Möge die Mannschaft die Lehre daraus ziehen , daß
es ein Unding ist , das Spiel bei dem Antreten schon gewonnen zu
haben . I . V.

Neckarau I Rheinau 12 : 1 (Halbzeit 2 : 0)
Dieses Treffen lockte eine grobe Anzahl Zuschauer auf den

Neckarauer Platz, denn keiner von beiden Vereinen hatte in vrr
Frühjahrsrunde ein Spiel verloren. Das Spiel wurde sehr flott
und im Rahmen des Arbeitersports durchgeführt . Spielverlauf :
Rheinaus Anstoß wurde sofort abgefangen und Neckarau stattete
einen Besuch ab vor dem Rheinauer Tor , der nichts zählbares ein¬
brachte. Hart wurde um die Führung gekämpft , ein unfaires Spie¬
len von einem Spieler von Rheinau im Strafraunt wurde mit
11 Meter bestraft , der auch verwandelt wurde , 1 :0 für Neckarau,
durch diesen Erfolg angespornt , konnte Neckarau einige Zeit dar¬
aus sein zweites Tor schießen. So ging es in die Pause. Nach
Wiederanspiel sah man Rheinau in Front, aber alle guten An¬
griffe scheiterten an der gut arbeitenden Verteidigung Neckaraus .
Neckarau bekam einen 11 Meter zugesprochen, der von dem gut
arbeitenden Torwart gut gehalten wurde . Nun kam der End¬
spurt . Rheinau konnte aus einem Gedränge heraus sein Ehrentor
einsenden . An dem Resultat änderte sich bis zum Schlußpfiff nichts
mehr , beiden Mannschaften ein Eesamtlob. R .

' H.

Ottenhausen komb . — Wildbad I kom . 4 : 0

Auf dem schön gelegenen Waldsvortvlatz in Ottenhausen waren
die Wildbadener Genossen zu East. Bei Spielbeginn ging ein
Rieselregen nieder , der kein einwandfreies Sviel aufkommen lieb.
Trotzdem wurde das Treffen flott durchgeführt . Der Platzverein
war im Vorteil und konnte dem jugendlichen Torwächter viermal
das Leder in das Netz senden. Wildbadens Sturm ist noch aus-
baubcdürftig. Die Hintermannschaft arbeitet aufopfernd , konnte
aber die Niederlage nicht verhüten . Bei Ottenhausen 2 . ist der
Torwächter der beste. Die übrigen Mannschaftsteile sind guter
Durchschnitt, doch flaches Paßsviel müssen sie noch lernen. E . E.

Raffbatt
Durlach I — Brette« 11 : 0 (0 : 0)

Auf dem herrlich gelegenen Sportplatz der Turngemeinde emp¬
fängt Durlach Bretten, die über eine gute Mannschaft zur Zeit ver¬
fügen . Punkt 3 Uhr gab der gut amtierende Schiedsrichter ( Son¬
nenwald) das Leder frei . B . hat Anstoß ; sofort entwickelt sich ein
scharfes Spiel . D. hat mehr vom Sviel , konnte nach Halbzeit das
1 . Tor schieben . B . hat es nur dem Torwart zu verdanken , daß sie
keine gröbere Niederlage erlitten haben . Sviel der zweiten Mann¬
schaften 0 : 0. Spielverlauf gut, dem Arbeitersport würdig. K. N.

Verschiedenes
Sportwerbetag in Ottenhausen

Der junge Verein Ottenhausen hatte ein grobes Wagnis un¬
ternommen . Er schrieb einen Svortwerbetag aus . Man muß ge¬
stehen, daß bei günstiger Witterung dieses Unterfangen restlos ge¬
glückt wäre . Trotzdem muß anerkannt werden , daß sich die Arbei-
tersvortler des 3 . Bezirkes in großer Anzahl in den Dienst der
Sache gestellt haben . Ein tadellos geführter Festzug bewegte sich
durch den schön gelegenen Ort und ging zum Festvkatz . Dort ent¬
boten die Genosien Ochs von Ottenhausen und der Schultheis
die Willkommengrübe von der SPD . und letzterer von der Ge¬
meinde . Für den Radfahrerbund Solidarität fand der Genosse
S t u m v v herzliche Worte . Der Bezirksleiter der Fußballer, Een.
B r a n n a t h , hielt die Ansprache, die gut ausgenommen wurde .
Die Internationale erklang und anschließend fand das Treffen
Ottenhausen I — Bezirksmannschaft 3 . Bezirk statt . In wechsel-
vollem Sviel boten beide Mannschaften gute Leistungen Md be¬
friedigt waren die Zuschauer von dem Gebotenen . Turnerische
Vorführungen, ein Raffballsviel Pforzheim I — Pforzheim II
wurde dankend quittiert. 3 : 1 lautet das Resultat für die 1 . Elf.

Im ganzen genommen kann man dem aufstrebenden jungen
Verein Ottenhausen gratulieren zu dieser Veranstaltung. Mögen
die Bewohner von O . sich dem mutigen Streiter restlos zur Verfü¬
gung stellen , dann wird die Gewähr dafür geboten sein , daß O.
ein tatkräftiger Kämpfer für die Arbeitersportbewegung wird.

^ WmetheUS
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Srbe/chenkte feine unbeholfenen^
Gefchopß mit allen Jfanften und
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te ihnen ‘

Prometheus vomflimmel,
wofür ihn der ergrimmte Seus * *
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warzigen jAroma find Marken wie Qreilinp ^Austafe und Qrcilingffu .weL
der.eddßt ffenujSMe^ vonjcdßfym Spr̂ nwieljqeh ß ß̂ (<^ftm MenßiM
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Aus anderen Verbänden
Nord- und Süddeutschland ( Fußball -Länderkampf) 4 : 2 für

Süden .
Ludwigshafen — B . f. R . Mannheim 8 : 8.
München — Berlin 4 : 1 .
Frankfurt — Mannheim (Städtesviel ) 3 : 0.
Martin schlägt Peltzer. Bei der kleinen Olympiade in Berlin

schlug im 800-Meterlauf der Franzose Martin (1 : 55,1 Min .) den
Deutschen Dr . Peltzer ( 1 : 57.8) .

Ein neuer Weltrekord von Nurmi . Am Samstag stellte Nurmi
bei einem Svortfest in Kuevio einen neuen Weltrekord über 2000
Meter auf , indem er den alten Rekord von Wide -Schweden von
5 : 26 Min . um fast 2 Sekunden aus 5 : 24.6 Min . verbesserte .

Vürgerlicher „Amateurs-Sport
SPD . Die Beurteilung der Amateurfrage im bürgerlichen La¬

ger labt sich nur auf der Grundlage von Einzelfällen seststellcn , so¬
lange das Jndividualsystem dort oberstes Kamvfgesetz ist . Der bür¬
gerliche Svort wird niemals den Mut finden, mit der erforderlichen
Konsequenz an die Dingo beranzugehen und rücksichtslos Klarheit
zu schaffen. An Beweisen fehlt es nicht .

Der Kölner Sportklub 1898, einer der feudalsten Herrenklubs
in Westdeutschland, wurde wegen seiner „Leistungen" aus der höch¬
sten Fußballklasse in die zweite zwangsmäßig versetzt . Sein Schmerz
darüber war größ. In der Dereinszeitschrift wurde ganz offen
ausgesorochen, dab sich ein Verein , „der die Svieler seiner ersten
Mannschaft an den Meisterschaftsspielen finanziell nicht interessiere,in dieser Gesellschaft auf die Dauer nicht halten könne "

. Dies Fest¬
stellung führte zu einem Riesenradau , der mit einem lahmen Pro¬
tokoll zunächst beschwichtigt wurde. Aber einige Zeit danach gabdas Verbandsgericht des Westdeutschen Svielverbandes folgenden
Beschluß heraus :

„Nachdem der K .S .C . 89 der Anforderung des Verbandsvor¬
sitzenden , stichhaltiges Material einzureichen, keine Folge ge¬leistet hat , wurde die Angelegenheit vom Verbandsvorstand dem
Verbandsgericht zur Entscheidung überwiesen. Dies« Instanzhatte dem Kölner Derin einen Termin gesetzt» bis zu dem die
Unterlagen eingchandt werden sollten. Auch diesen Termin batder K .S .C . 99 nicht eingehalten . Das Verbandsgericht hat dar¬

aufhin einstimmig beschlossen, den Kölner Sportklub 1899 aus
dem Westdeutschen Svielverband auszuschließen, bis er den Be¬
weis für seine Anklagen erbracht bat .

"

Das schlug ein . Man hätte fast glauben können, der W . S . D.
habe nun wirklich die Absicht, sein Rest einmal gründlich zu säu¬
bern . Es gab drei Möglichkeiten: Entweder der ausgeschlossene
Verein schwieg und war damit erledigt ; oder er rückte mit seinem
Material heraus , und dann hätten bestimmt einige der angesehen¬
sten westdeutschen Vereine über die Klinge springen müssen ; oder
endlich der Ankläger wäre in einer labmen Erklärung von seinem
eigenen Behauptungen abgerückt . Doch nichts von alledem. Als
sich die Herren im W .S .D . die Konsequenzen des Ausschlusses des
Kölner Vereins näher überlegten , kamen sic anscheinend zu der
Ueberzeugung, dab , wenn der K .S . C . 99 sein Material wirklich an
dieOeffentlichkeit bringt , vom W .S .V . nicht allzuviel mehr übrig
bleiben würde . Also setzte der maßgebend Führer die Vierrad¬
bremse an . Genau vierundzwanzig Stunden nach der Veröffent¬
lichung des Ausschlubbelchlusies des Westdeutschen Spielverbandes
mit dem Verbandsgericht wird mit sofortiger Wirkung die Aus¬
schließung des Kölner Svorte - Clubs 1899 aus dem W.S .V . auf -
gehoben . „Gleichzeitg wurde eine neue Sitzung des Derbands -
gerichts mit dem neuen Vorstand des K .S .C . 99 auf den 14 . Mai
anberaumt "

. Damit ist der Ausweg gefunden. Der alte Vorstandmit seinen Drohungen ist in der Versenkung verschwunden , der neue
weiß von nichts — und es wird ruhig weitcrgeschoben .

Ein noch krasieres Beispiel aus der Amateurpraxis liefert der
Fall Falken st ein , jenes Arbeitcrsportlers , der sich in einem
Protokoll unterschriftlich bereit erklärte , jederzeit eidlich zu er¬
härten , dab ihn der Velberter F .C. ., auch einer der Abstiegs¬
kandidaten im W .S .V ., für 250 -K zur Rettung seiner sportlichenEbre gekauft habe. Das Verbandsgericht bat sich auch damit be¬
schäftigt . Zunächst wurde das Verfahren gegen Verein und Fal¬
kenstein wegen Vergebens gegen die Amateurbestimmungen ein¬
gestellt . Dann sagt das Urteil weiter : „Spieler H . Falkenstein wird ,weil er sich verleiten lieb — seihst wenn das unter Zwang geschah,— gegenüber dem Arbeitersvortverein eine von ihm Unterzeichnete
falsche Erklärung abzugeben, füt ein Jahr aus dem W .S .V . aus -
geschlosien."

Wie hoch mag wobl die Summe sein , die Falkenstein dafür
bezieht , dab er nun seine Erklärung „unter Zwang " abgegebenbat ? -

Jur Entwicklungsgeschichte
der Karlsruher Gewerkschaften

Kaehftt6̂iendd Anft &tzo vr&’en ftV dfa vomflATnr.tar bestimmt , sind aber dareb einen tmfcltie tselUren Zufall nichtjechtseltiz »n die massgebende Stellt gelangt , ittshalb wir üe heutenach holen-

Ruchörucker -Verband
Die älteste Organisation ist der Verband der Deutschen Buch¬

drucker. Die Vorläufer dieser Organisation am hiesigen Orte gehen,soweit uns bekannt, bis in das Jahr 1832 zurück, wo an Ostern
selbigen Jahres die Buchdruckergehilfen eine Allgemeine Kranken- ,Sterbe- , Witwen- und Waisenkasse für sämtliche Druckereien grün¬deten. Der Zweck war , durch wöchentliche Beiträge der Mitgliederdes Vereins in Krankheitsfällen sich gegenseitig zu unterstützen undbei einem Todesfall zu dem Begräbnis des Verstorbenen noch ein
entsprechendes „Sterbe- Benefizium“ zu verabreichen. Ein weiterer
Zusammenschluss der Buchdruckergehilfen in Karlsruhe erfolgte am24. Juni 1840 unter dem Namen „Gutenberg - Stiftung “

, dieden Zweck hatte, arbeitsunfähigen Gehilfen (Invaliden), die in hie¬
sigen Druckereien beschäftigt waren , zu unterstützen. Die Statutendieses Vereins, der heute noch existiert , wurden schon damals strenggehandhabt . Die Prinzipale , die verpflichtet waren Mitglied zu sein,zahlten in anerkennenswerter , allerdings auch statutarisch festgelegterWeise, je nach Größe des Geschäftes einen jährlichen Beitrag von5 fl . bis 12 fl . , die Gehilfen dagegen wöchentlich 3 Kr . Heute zahlendie Prinzipale zu dieser Stiftung ein Drittel von den Beiträgen der
jeweils bei ihnen beschäftigten Gehilfen. Man sieht aus diesenVorläufern des Zusammenschlusses der Buchdruckergehilfen, daßdiese schon in frühester Zeit verstanden haben, durch vorbildliche
Unterstützungseinrichtungen Mitglieder zu werben und zu fesseln ,ein Standpunkt, der bis in jüngster Zeit — allerdings in immer mehrverschwindendem Maße — von anerkannten Gewerkschaftlern, mit¬unter auch aus den eigenen Reihen, bekämpft wurde , mit der Begrün¬dung , keine Unterstützungskassen , sondern in erster Linie Kampf¬organisationen zu bilden ! Wer recht hatte in diesen Fragen , dürfteheute unschwer zu beantworten sein, wenn man objektiv nicht nurdas sich so rasch nach der Inflation wieder erholende Vermögen desVerbandes, sondern vor allem den Prozentsatz der im Verband or¬ganisierten Buchdruckergehilfen, seine Schlagkraft und die Löhne be¬trachtet

Der eigentliche Vorläufer des heutigen Ortsvereins Karlsruheim Verband der Deutschen Buchdrucker ist der am 15. September1865 unter dem Namen „T y p o g r a p h i a“ gegründete Ortsverein ,dem sofort 48 Gehilfen beitraten . Um die Zwecke und Ziele diesesVereins kurz darzulegen , sei das festgestellt, was 1865 von den Grün¬dern geschrieben wurde : „Der Zweck des Vereins ist das Anstreben
geistiger und materieller Hebung des Buchdruckerstandes, Bespre¬chung über Zustände des Buchdruckerlcbens, allmähliche Anschaf¬fung einer Bibliothek, namentlich technischer Werke und Zeitschrif¬ten, gegenseitiges Bekanntwerden der Kollegen unter sich, kollefiali -schen Sinn und Zusammenhalten zu erwecken und zu befestigen, ge¬sellige Unterhaltung durch Gesang und Deklamation. In Anbe¬tracht dieser vorgesteckten Ziele sollen nun deren Mitglieder alserste Folge die Stenographie erlernen , deren Kenntnisse namentlichfür den Setzer in jetziger Zeit , wo man an denselben so grobe An¬forderungen macht, unbedingte Notwendigkeit geworden ist, und zuderen Unterrichtserteilung sich ein früherer Kollege, welcher zujener überging , in freundlicher Weise erboten hat . Bereits hat derhiesige löbliche Gemeinderat über unser Streben sich sehr aner¬kennend ausgesprochen und uns ein Schullokal zu diesem Gebrauchunentgeltlich zur Verfügung gestellt.“ Diese „Typographia “ warein selbständiger Lokalverein ohne Anschluß an die schon damalsbestandene Verbindung der übrigen Buchdruckervereine Deutsch¬lands , aus denen der Verband der Deutschen Buchdrucker im Jahre1866 hervorgegangen ist. Um aus diesem Lokalverein mit seinenmehr partikularistischen Bestrebungen herauszukommen, gründetendie weitblickenderen Buchdruckergehilfen am 1. Juli 1868 den da¬maligen Gauverband Karlsruhe als Zweigverein des AllgemeinenBuchdruckerverbandes.

Aus diesen Darlegungen geht hervor , daß die Buchdrucker die
Notwendigkeit der gewerkschaftlichen Organisation frühzeitig er¬kannt haben und besitzen daher auch heute die beste Regelungihrer Arbeitsverhältnisse in einem Reiehstarif. Als der Ortsverein
Typographia Karlsruhe des Verbandes der Deutschen Buchdruckerim Jahre 1905 sein 40jähriges Jubiläum feierte, umfaßte er 406 Mit¬
glieder , dies waren 90 Prozent sämtlicher in Karlsruhe tätigen Bach¬
druckergehilfen. In den folgenden Jahren stieg dje Zahl der organi¬sierten Buchdrucker immer mehr, so daß am 1. Januar 1927 713
Mitglieder im Ortsverein mit einem ansehnlichen Vermögen zu¬
sammengeschlossen waren . Die ganz kleine Zahl der Unorgani¬sierten beschränkt sich heute nur noch auf solche, die entwederkrank waren oder der Organisation als unwürdig erschienen. Unter

den Zwangsverhältnissen des Krieges trat eine starke Verschlechte¬
rung in der Entlohnung ein, doch hat der Verband dies in ziel¬bewußter Weis«, gestützt auf den Opfermut und den Idealismusseiner Angehörigen , bald wieder eingeholt. Der Ortsverein Karls¬ruhe des Buchdruckerverbandes hat an der Gestaltung seines Reichs -
tarifes immer lebhaften Anteil genommen und dadurch ' den übrigenOrganisationen ein gutes Beispiel gegeben. Im Gewerkschaftskartell
haben die Buchdrucker von jeher fleißig ^ gearbeitet und war derenGeschäftsführer H o f lange Jahre Vorsitzender des Kartells.Der Geist wirklicher Kollegialität und der Opfersinn (auch fürdie sonstigen Gewerkschaften) war bei den Buchdruckern stets vor¬handen und konnten sie deshalb auch alle Schwierigkeiten über¬winden und in ihrem Verband segensreiche Einrichtungen schaffen.Auch in der Berufsausbildung leistete der OrtsvereinKarlsruhe Vorbildliches, nicht nur durch seinen bestehenden Bil¬
dungsverband , sondern auch durch seine übrigen Sparten , wieDruckerverein , Maschinensetzerverein , Korrektoren - und Stereo¬
typeiarverein. Diese Vereinigungen sind geschaffen, um seine Mit¬
glieder nicht nur allgemein zu bilden , sondern vor allem auch siemit jeder technischen Neuerung vertraut zu machen in der Erkennt¬nis» daß nur ein vollwertiger Gehilfe sich einen guten Lohn erringenkann. Der Buchdruckerverband ist im graphischen Gewerbe einMachtfaktor, der sich in vollstem Maße Achtung und Anerkennungauch bei seinen Gegnern erworben hat.

Als erwähnenswert ist noch hervorzuheben , daß der OrtsvereinKarlsruhe des Buchdruckerverbandes heute über einen Stamm vonmehr als 200 Mitgliedern verfügt, die länger als 25 Jahre ihrer Or¬
ganisation die Treue gehalten haben, darunter 20 mit über 40—59-
jähriger Mitgliedschaft.

Die im Oktober 1920 gegründete Lehrlingflabteilungzeigt ebenfalls große Regsamkeit. Vorträge bildender Art wechselnmit unterhaltenden, durch die stets ein guter Besuch der Vereins¬abende gewährleiset ist. Die Lehrlingsabteilung in Karlsruhe hatzurzeit 121 Mitglieder .
Die rasche Entwicklung des gesamten Bezirksvereins Karlsruhe ,der heute 991 Mitglieder (samt Invaliden) und 180 organisierte Lehr¬

linge aufweist , bedingte , daß bereits im Jahre 1908 Kollege Wilh .Hof als Geschäftsführer angestellt wurde , den am 1. Ianuar 1921
Kollege Felix Kirsten ablöste, da Kollege Hof zum Sekretärdes Gewerkschaftskartells Karlsruhe gewählt wurde . Nach der
Pensionierung des Kollegen Kirsten am 30. Juni 1924 übertrugendie Buchdruckergehilfen die Geschäftsführerstelle dem KollegenWilh . Maier , der heute noch mit anerkennenswertem Eifer dieInteressen der Büchdruckergehilfen in Karlsruhe v/ahmimmt .

Die freie Cisenbahnerbemegung
. in Karlsruhe

Es war Ende der neunziger Jahre , als sich auch die Eisenbahn-Arbeiter, besonders in den Werkstätten, auf ihre Klassenlage be¬sannen und, dem Vorbilde der freien Berufe folgend, zur Gründungeiner gewerkschaftlichen Organisation schritten. Die Gründung er¬
folgte offiziell am 3. August 1902, unter Mitwirkung des Gewerk¬schaftskartells. Wir erinnern uns noch an eine damals stattgefun-dene stark besuchte Werbeversammlung . (im heutigen Apollosaal ) ,in der die Genossen Profit - Ludwigshafen und August Schwallzu den Eisenbahnern sprachen . Um einiges über die Vorkämpferder Bewegung und die großen Schwierigkeiten, die in der damaligenZeit zu überwinden waren , festzuhalten, erinnern wir an einen viel¬
besprochenen Ausspruch des eigentlichen Gründers , des KollegenAugust Schwall, in Bezug auf den Beitritt zum Gewerkschaftskartell.Als nämlich der damalige Leiter der Eisenbahnhauptwerkstätte indiesem Anschluß an das Kartell eine große Gefahr für den Bestandder „Großherzoglichen “ Staatsbahnbetriebe witterte und dieserhalbeine Warnung erließ , erklärte der Kollege Schwall : „Wenn die
Museumsgesellschaft die Interessen der Arbeiter wahrnehmen würde,hätten wir uns nicht dem Gewerkschaftskartell, sondern dieser Ge¬sellschaft angeschlossen.“ Die Organisation , die sich bald über ganzBaden erstreckte und einige hundert Mitglieder zählte, nannte sichzunächst „Verband Badischer Eisenbahnwerkstätten - und Maschinen¬hausarbeiter .“ Es lag in der Natur der Sache, daß sich in ersterLinie die Werkstättenarbeiter als der aktivere Teil des Eisenbahn¬
personals der neugegründeten Organisation angeschlossen haben.Auch mag mit dazu beigetragen haben, daß sich auch die maß¬
gebenden Kreise im „liberalen Musterländle“ auf den Standpunktstellten, daß für die Eisenbahner des Betriebsdienstes keine Koa¬litionsfreiheit bestehe. Man hat sich sogar darum gestritten , obder § 152 der Gewerbeordnung für die Arbeiter der Werkstätte¬betriebe in Anwendung komme. Wir wollen dies nur registrieren ,um den Gewerkschaftsgenossen von heute zu zeigen, daß es für die

Eisenbahner in der damaligen Zeit nicht so einfach war , sich ge¬
werkschaftlich durchzusetzen und es deshalb auch verständlich er¬
schien, wenn das „Petitions - oder Groschenverbändchen “ taktisen
manchmal andere Wege ging , als dies bei den freien Gewerkschaften
im allgemeinen der Fall war . Dementsprechend waren auch die
Programmforderungen aufgestellt, die mehr oder weniger darauf
hinausliefen, die Eisenbahnarbeiter in ein beamtenähnliches Ver¬
hältnis zu bringen . Erwähnt sei ferner die Forderung auf völlige
Abschaffung der Akkordarbeit . Mit der Entwicklung des Verban¬
des, der sich bereits im Jahre 1904 mit den in Bayern und Württem¬
berg schon vorher ins Leben gerufenen Eisenbahnerverbänden zu
dem nunmehrigen „Süddeutschen Eisenbahnarbeiterverband “ zu¬
sammenschloß, änderte sich jedoch manches und trat der Kampf für
das freie K o a 1 i t i o n s r e c h t in den Vordergrund der Bewe¬
gung . Auch der Name des Verbandes hat sich im Jahre 1911 in
„Verband der Süddeutschen Eisenbahn - und Postpersonals “ geän¬
dert , nachdem sich in Bayern auch die Postler dem Verbände ange¬
schlossen hatten. Mit Kriegsende und des inzwischen im Reich
erfolgte Umschwungs hinsichtlich des Koalitionsrechts der Eisen¬
bahner , war eine weitere Ausdehnungsmöglichkeit für den Verband
gegeben und führte derselbe nunmehr den Namen : „Verband des
deutschen VerkehrsPersonals“. Entsprechend dieser Entwicklungs¬
daten hat auch die Ortsgruppe Karlsruhe eine größere Ausdehnung
erfahren . Die Arbeiter des eigentlichen Betriebsdienstes und der
Bahnunterhaltung erkannten ebenfalls, daß ihr Platz nicht mehr im
christlichen Eisenbahnerverbande , sondern in der freien Eisen¬
bahnerorganisation war . Die bislang noch nach Betrieb und Werk¬
statt getrennten Ortsgruppen I und II — der Leiter der letzteren , der
den älteren Kollegen sicher bekannte, verdiente Kollege Belle¬
mann , befindet sich leider nicht mehr unter den Lebenden —
haben sich nunmehr vereinigt . Um außerdem noch einige verdiente
Funktionäre am Platze zu nennen, erwähnen wir die Kollegen Franz
Kipphan , Johann Leonhard , Wilhelm Sch äu feie (ver¬
storben), Karl Mayer , Christian Schneider (der heutige Be¬
zirksleiter) , Johann Spro 11 und Karl Bürkle . Die derzeitige
Geschäftsführung und Verwaltung , der nunmehr über 2000 Mit¬
glieder zählenden Ortsgruppe , liegt in den Händen der Kollegen
Bürkle und Meng es . Abschließend sei hervorgehoben , daß
die Organisation der Eisenbahner nach dem im Jahre 1920 erfolgten
Zusammenschluß mit dem „Deutschen Eisenbahner -Verband“ und
durch die im Jahre 1925 zustande gekommene Vereinigung mit der
„Reichsgewerkschaft“ der deutschen Eisenbahnbeamten“

, der jetzige
„Einheitsverband der Eisenbahner Deutschlands“

, nicht nur die
größte , sondern auch von der privatkapitalistischen Reichsbähn-
gesellschaft gefürchtetste Eisenbahnergewerkschaft darstellt .

Verband der Lebensmittel- und
Setränke -Drdeiter
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Vierunddreißig Jahre sind verflossen, seit von den damals be¬
standenen Verbänden, der in den Lebensmittelbetrieben beschäftigtenArbeitern der Gedanke erwogen wurde , einen Verband zu gründen,
der alle Arbeitergruppen umfassen solle. Auf dem 1. Gewerkschafts¬
kongreß im Jahre 1892 wurde die Frage der Organisationsform leb¬
haft umstritten . Der Kongreß entschied sich für die Gründung von
Berufsverbänden. Damit war für die Arbeitnehmer der Lebens¬
mittelgewerbe jedenfalls das richtige getroffen, was an den Verlauf
der Entwicklung mit Genugtuung konstatiert werden muß. Die Ar¬
beiterschaft dieser Berufe hat sich einen großen Einfluß auf die Ge¬
staltung der Lohn- und Arbeitsbedingungen verschaffen können ,
wie es bis zum Jahre 1914 wenigen Gewerkschaften gelungen war-
Die Konzentration des Kapitals , der Uebergang vom handwerks¬
mäßigen zum maschinentechnischen Betrieb hat auch die Frage des
engeren Zusammenschlusses der Lebensmittelarbeiter nicht ruhenlassen . Besonders die Müllerei hatte sich rasch zur Großindustrieentwickelt. Die gleiche Entwicklung nahm auch die Brauindustrie'
Die Mühlenarbeiter haben sich daher -schon im Jahre 1910 dein
Brauereiarbeiterverband angeschlossen, welcher von da an als Braue¬rei- und Mühlenarbeiter -Verband die Interessen beider Gruppen aufs
nachdrücklichste verfocht. Unser Verbandstag im Jahre 1919
Stuttgart beauftragte den Hauptvorstand mit den Vorständen der
übrigen verwandten Berufe in Verbindung zu treten und die Grün¬
dung eines gemeinsamen Verbandes anzustreben . Jetzt bilden die
Verbände der Brauerei- und Mühlenarbeiter , der Bäcker und Kon¬ditoren , der Fleischer, der Böttcher und Weinküfer den neuen Ver¬
band der Nahrungsmittel - und Getränkearbeiter Deutschlands. Für
die Wahrnehmung der speziellen Berufsinteressen werden de«1
Hauptvorstand folgende Reichssektionsleiter zugeteilt : 1 . Getränke¬industrie einschließlich Malzfabrikation , 2. Müllerei, 3. Bäckerei ,
4. Konditorei , 5. Süß-, Back - und Teigwarenindustrie , 6. Fleischer®,
Wurstfabrikation , 7 . Böttcherei, Weinküferei.

Den Mitgliedern der beteiligten Organisationen ist daher Ge¬
legenheit gegeben, sich eingehend mit der Verschmelzungsfrage z«
beschäftigen. Wie oft mußte man hören , daß nur die Gewerkschaft5'
führer Schuld seien, wenn die Machtentfaltung der Arbeiterschaftnicht weiter fortschreiten kann. Hier ist den betreffenden Beruf®'
genossen die Gelegenheit gegeben, zu zeigen, daß fie nur auf den
Ruf gewartet haben, sich unter einem Dach wohnlich einzurichten-Iede Gruppe muß darauf bedacht sein, nach wie vor das Beste füf
die Berufskollegen zu leisten und den letzten Mann für die Orga«1'
sation zu gewinnen . Darum auf zur Tat .
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Zentralverban - - er Maschinisten. Hetzer
sowie Verussgenosten Deutschlands

QbJ

Der Zentralverband der Maschinisten , Heizer sowie Beruf*'
genossen Deutschlands wurde im Jahre 1899 in Karlsruhe gegrü«'
det. Die Zahlstelle entwickelte sich , trotz vielerlei Schwierigkeit60
gut und es wurde ihr schon im Jahre 1904 die Gauleitung über¬
tragen . Der Gau umfaßte damals Baden, Pfalz und Elsaß -Lot“ '
ringen . Während des unheilvollen Krieges ging die Bewegu ®»
etwas zurück, erholte sich aber nach Beendigung desselben um dÄ*
Vierfache, so daß im Jahre 1919 die Anstellung eines Geschäft *
führers unbedingt notwendig wurde . Kollege Pius Bankier , "el
langjährige Kassierer des Verbandes, wurde hierzu bestellt. DuAdep katastrophalen Ausgang des Weltkrieges wurde Elsaß-Lot“'
rihgen vom Gau getrennt und die Pfalz wurde der Geschäftete »
Mannheim angegliedert . Nun war das badische Oberland besser zu
bearbeiten. Heute umfaßt die hiesige Geschäftsstelle den Wirtschaft*]bezirk Südwestdeutschland, d . h . Mittel- und Oberbaden , Württe“«'
berg und Hohenzollern. Die Mitgliederzahl beträgt heute überEs kann ohne weiteres gesagt werden , daß der VerbandMaschinisten und Heizer es verstanden hat, für seine Mitgliejpgünstige Arbeits - und Lohnverhältnisse zu schaffen. Die versehtdensten Zweige der Fürsorge hat er seinen Mitgliedern gesieher '
so neben der Streik-, Kranken-, Umzugs - und Reiseunterstützuni’
auch Invaliden- und Altersfürsorge . jEs liegt in der Eigenartigkeit des Berufes der Maschinisten uN
Heizer, daß sie sich an Lohnbewegungen der verschiedensten «L
werkschaften beteiligen müssen und bilden sie somit einen entsC

T;„ftdenden Faktor . Die Mitglieder des Verbandes wissen denihrer Gewerkschaft voll und ganz zu schätzen und geht es «an
mit Volldampf neuen Kämpfen und Siegen entgegen.
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